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Nahrungsmittelvorräte
Trotz spürbarem Nahrungsmittelmangel in China,
werden für den Notfall Nahrungsmittelvorräte
strategisch ermittelt und Bemühungen angestellt,
substantielle Kornreserven anzulegen.

Evakuierung
Pläne für die Umsiedlung auf das Land, von Personen,

deren Anwesenheit in den Städten nicht nötig
ist, wurden ausgearbeitet. Diese Pläne wurden
bereits in beschränktem Masse erprobt. Im Falle einer

Krise oder anderer Gründe für in Aussicht stehenden

Krieg könnten sie rasch angewendet werden.
Arbeitsanforderungen für ein neues hohes Niveau
der Zivilschutzvorbereitungen werden weitgehend
auf einer Basis «des Tag- und Nachtarbeitens»
gedeckt. Obwohl diese Praxis zu einigen Klagen Anlass
gegeben hat, wird berichtet, dass die Bevölkerung im
allgemeinen von ihrer Landesverteidigungsaufgabe
begeistert ist. Einige chinesische Reglerungsbeamte
sind der Ansicht, dass diese Methode in der Tat eine
wertvolle und gut angebrachte vereinende Wirkung
habe. (Int. Zivilverteidigung, Genf)

Kampf für Unabhängigkeit lohnt sich

Im Zivilverteidigungsbuch steht: «Schwache Völker
verlieren durch ihr Verhalten die Achtung des Gegners

und der ganzen Welt und können nicht auf neue
Unabhängigkeit hoffen» (Erster Abschnitt S. 272).
Ein sehr schönes Beispiel im positiven Sinn gibt uns
hiefür der Widerstandswille des Kärtner Volkes am
Ende des Ersten Weltkrieges. Das Land Kärnten (ein
Gebirgsland der Schweiz vergleichbar) war von den
Alliierten besetzt worden. Es bildete sich im Süden
Kärntens, aus Serben, Kroaten und Slowenen, der
Staat Jugoslawien. Als die Kärntner Soldaten 1918
müde und hungrig von den verschiedenen Schlachtfeldern

zurückkamen, erfuhren sie, dass die Jugoslawen

auch einen grossen Teil Kärntens ihrem Staate
einverleiben wollten. Zahlreiche Heimgekehrte wollten

trotz der herrschenden Not und der Entbehrungen,

die ihnen die 4 Kriegsjähre gebracht hatten,
wieder zu den Waffen greifen, um für die Freiheit
ihres Landes zu kämpfen. Der Landesverweser hielt
die Mannen vorläufig davon ab, um weiteres Blut-
vergiessen zu verhindern. Als dann aber die Jugoslawen

entgegen einem vorherigen Versprechen, den
Draufluss nicht zu überschreiten, die Stadt Völkermarkt

besetzten, ging es los. Als die Südslawen am
14. Dezember 1918 noch weiter vordringen wollten,
fiel der erste Kanonenschuss. In allen Tälern Kärntens

schlössen sich die waffenfähigen Männer
zusammen. Nach erfolgreichen Kämpfen verhandelte
die Kärntner Landesregierung mit den Südslawen in
Graz, wo durch amerikanische Vermittlung am 12.

Januar 1919 ein Waffenstillstand zustandekam.

Ohne Kündigung des Waffenstillstandes überschritten
die Südslawen am 29. April 1919 die Demarkationslinie,

überfielen die Kärntner Volkswehr und
versuchten nach Klagenfurt (Hauptstadt) und
Villach vorzudringen. Die Volkswehr wurde durch die
Heimwehr verstärkt. Nach einem siegreichen Gegen-
stoss der Kärntner rückten die Südslawen mit fast
zehnfacher Uebermacht an. Der Kampf wurde für
die Kärntner aussichtslos. Am 5. Juni fielen die letzten

Kanonenschüsse im Kärntner Kampf. In den
folgenden Waffenstillstandsverhandlungen vermittelten
Italien, England und Frankreich. Kärnten verlor
zwei Täler, für den übrigen umstrittenen Teil wurde
eine Volksabstimmung angeordnet, und zwar nach
zwei Zonen. Würde sich die Bevölkerung der Zone A
(Völkermarkt und andere Städte) für Jugoslawien
entscheiden, dann sollte auch eine Abstimmung in
der Zone B (mit Villach und Klagenfurt) stattfinden.
— Das Ergebnis in der Zone A am 10. Oktober 1920

ergab 59 °/o für Oesterreich und damit war der
Bestand Kärntens gesichert. — Für Schweizer von
Interesse ist, dass in der Zone A etwa 70 % Einwohner
eine slowenische Mundart, das «Windisch» sprechen.
Wir haben es in Kärnten mit einer sprachlichen
Minderheit zu tun analog bei uns dem Romantsch.
Es ist sicher, dass Kärnten als Land heute nicht
mehr bestehen würde, hätten die Kärntner nicht mit
der Waffe in der Hand sich für ihre Unabhängigkeit
gewehrt. Nur so wurde ihnen die Möglichkeit gegeben,

durch eine Abstimmung den Willen der
Bevölkerung eindeutig zu bekunden.
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